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M 5 Geschichte Afghanistans im 20. 

        Jahrhundert

	1919
	Afghanistan wird unabhängig.

	1965
	entstehen Parteien – im Untergrund, weil die Verfassung Parteien nicht zulässt:

1. mehrere kommunistische Parteien, davon am bedeutendsten die DVPA (Demokratische Volkspartei Afghanistans), die sich aber sehr bald in zwei rivalisierende Flügel spaltet: in die Partschami (ideologisch gemäßigt) unter Babrak Karmal und die Khalqi unter Taraki und Amin.

2. mehrere islamistische Parteien, die sich ebenfalls gegenseitig befehden

	1973 - 78
	„Republik Afghanistan“: Autoritäre Herrschaft unter Daoud

	1978 - 79

4/1979

12/1978
	Schreckensherrschaft der Kommunisten:

„Volksrepublik Afghanistan“

April-Revolution (auch: sa´ur-Revolution)

Die DVPA ergreift die Macht; schon nach wenigen Monaten verdrängt der Khalq-Flügel die Partschamis aus allen Machtpositionen.

Anschließend verfolgen die Khalqi gnadenlos alle ideologischen Gegner, insbesondere die Islamisten. Massenverhaftungen.

Aufstände im ganzen Land, brutale Niederschlagung durch die Regierung

Um ihre Herrschaft aufrecht zu erhalten, schließt die DVPA einen Kooperationsvertrag mit der Sowjetunion: Moskau entsendet 5000 Militär- und Zivilberater A 99

	1979 – 89

Dez. 1979
	Sowjetische Invasion

Bruderkämpfe innerhalb der Khalqi: Amin entmachtet den Generalsekretär Taraki und lässt ihn ermorden. Moskau befürchtet, dass die Selbstzerfleischung der DVPA zum totalen Machtverlust führt. Afghanistan würde dann dem sowjetischen Einflussbereich entgleiten. Dies wiederum könnte die islamischen Teilrepubliken im Süden der Sowjetunion ermutigen, sich von Moskau zu lösen. 

Die Sowjets versuchen mehrfach, Amin aus dem Weg zu räumen. Als dieser sich an die USA wendet, um seinen Kopf zu retten, setzen sich in Moskau die Falken durch. B 39 B 59
Invasion in einer Blitzaktion:

Fallschirmjäger besetzen den Flughafen von Kabul, sowjetische Bodentruppen besetzen alle wichtigen Städte innerhalb weniger Tage.

(Anmerkung: Der Grund für das Eingreifen der Sowjetunion war also nicht einfach, wie der Westen damals annahm, das rein imperialistische Gelüst nach eisfreien Häfen.)

	1980 - 1989


	Der Afghanistan-Krieg
Die Phase der sowjetischen Besetzung Afghanistans wird auch als Afghanistan-Krieg bezeichnet. In dieser Zeit bürgerte sich für die Guerilla-Kämpfer gegen die Sowjets die Bezeichnung „Mujahedin“ ein, abgeleitet von „Jihad“. Mujahedin = Kämpfer im Heiligen Krieg gegen das atheistische kommunistische Regime. B 60

Trotz der technischen Unterlegenheit der Mujahedin (z.B. Nachrichtenübermittlung per Späher und Boten) erobern die Guerilla-Kämpfer immer weitere Teile des ländlichen Raumes. B 63 Die sowjetischen Einheiten erleiden enorme Verluste. Zu keiner Zeit gelingt es ihnen, das tadschikische Panjirtal, das unter dem Kommando von Achmad Schah Massud steht („der Löwe vom Panjirtal“), zu bezwingen.

Die USA, Pakistan und Saudi-Arabien fördern die Mujahedin mit Geld und Waffen, um die Sowjets zu schwächen. Ab 1986 liefern die USA Stinger-Luftabwehrraketen, welche der sowjetischen Lufthoheit erheblich zusetzen. (Stellvertreterkrieg)

	1988/9
	Die Sowjetunion erkennt, dass der asymmetrische Krieg gegen die Mujahedin nicht zu gewinnen ist, und zieht ihre Truppen aus Afghanistan ab. 

Eine Folge des Afghanistan-Krieges: durch den gemeinsamen Feind bildete sich bei den Afghanen erstmals in der Geschichte über die ethnischen Grenzen hinweg „ein starkes Gefühl der Zusammengehörigkeit. Es wurde zum wichtigsten Element des nationalen Zusammenhalts, als Afghanistan während des Bürgerkriegs zu zerbrechen drohte.“ B 39f;

A 102, A 106, A 126

Dies gilt mit der Einschränkung, dass nach dem Ende des Krieges die ethnischen Gegensätze wieder an Bedeutung gewannen. B 126

	
	Die Leiden der Opfer

· Schätzungsweise 1 bis 1,6 Millionen Afghanen fielen den Kampfhandlungen zum Opfer, 15000 Sowjetsoldaten fielen, die meisten von ihnen junge Wehrpflichtige N 54
· Im Verlauf von Militäroperationen gegen die Mujahedin zerstörten die Sowjets systematisch Dörfer und Landstriche. „Ziel der sowjetischen Kriegführung war es, dem Widerstand die Basis durch eine Politik der „verbrannten Erde“ zu nehmen. Die Bevölkerung sollte durch Bombardierung ihrer Dörfer sowie die Zerstörung ihrer Bewässerungssysteme und landwirtschaftlichen Flächen zur Flucht in die Städte oder zur Abwanderung aus Afghanistan gezwungen werden. Als besonders perfide erwies sich der Abwurf von Schmetterlingsbomben, die als Spielzeug getarnt waren, um Kinder anzulocken. Die Dörfer, die sich entlang der wichtigen Überlandstraßen und im Umkreis großer Städte und strategischer Stützpunkte befanden, wurden systematisch dem Erdboden gleichgemacht.“ A 103f.. Aber auch die afghanischen Widerstandskämpfer „zogen durch gezielte Angriffe das sowjetische Artilleriefeuer auf zivile Siedlungspunkte, deren Bewohner am Verlassen ihrer Dörfer gehindert wurden. Durch den sowjetischen Beschuss getötete Zivilisten wurden dann den freien Medien als unschuldige Opfer präsentiert.“ B 66f
· über 10 Millionen Antipersonen-Minen im ganzen Land vergraben

· Traumatisierung durch Gewalt – in der Bevölkerung und bei den sowjetischen Soldaten (viele unter ihnen waren junge Wehrpflichtige)
· Zerstörung der Moral: Mord, Raub, Plünderung, Erpressung, Alkoholismus, Drogenkonsum B 63, 66f
· 5 Mio Flüchtlinge = 1/3 der Gesamtbevölkerung; 

· weitere 1,5 bis 2 Mio Binnenflüchtlinge: „Mitte der achtziger Jahre war von den ungefähr 15 Millionen Afghanen jeder zweite auf der Flucht.“ A 104

	
	Die Entstehung des islamistischen Terrorismus (Al Qaida)

Durch die sowjetische Besetzung Afghanistans fühlt Pakistan sich bedroht: Da auch Indien traditionell eine sowjetfreundliche Politik betreibt, sieht Pakistan sich vom Westen und vom Osten her in die Zange genommen. Deshalb unterstützt Pakistan aktiv die Widerstandsbewegungen. Jetzt entsteht der Begriff „Mujahedin“, abgeleitet von „Jihad“: die Mujahedin sind die Träger des Heiligen Krieges gegen den gottlosen Kommunismus.

Die Flüchtlinge aus dem Osten Afghanistans, zum größten Teil Paschtunen, wenden sich naturgemäß nach Pakistan und füllen innerhalb weniger Jahre 339 Flüchtlingscamps A 105. 

Das Vegetieren in den Lagern droht alle Stammestraditionen der paschtunischen Männer (paschtunwali) und damit ihre Ehre zu zerstören. So fällt die Predigt der radikalen Mullahs

der Deoband-Richtung A 106 in den Flüchtlingslagern auf fruchtbaren Boden: Wer gegen die Sowjets kämpft, folgt dem Beispiel Muhammads, der von Medina aus Mekka zurückeroberte. 

In den Lagern verbindet sich diese militante Auslegung des Islam (die im Gegensatz steht zu der eher mystischen Tradition Afghanistans) mit dem paschtunwali – mit gravierenden Folgen für die Frauen: purdah = Wegschließung, Burqa = Ganzkörperverschleierung: Ein „Islam paschtunischer Prägung“ A 105 als Kompensation der verlorenen Ehre setzt sich durch, A 121 B 60 den dann die Taliban ganz Afghanistan, insbesondere den großen Städten, aufzwingen werden. Aus dieser Variante des Islam, verbunden mit der wahhabitischen Saudi-Arabiens, entsteht dann später Al Qaida.

	1989 - 92
	Das Najibullah-Regime

Bis 1992 kann sich das von der Sowjetunion gestützte Regime Najibullahs durch immer weitere Zugeständnisse an die traditionellen und islamischen Kräfte halten. 

Heftige Kämpfe der Kriegsfürsten gegen die Regierung und untereinander: Afghanistan zerfällt in unzählige Kriegsfürstentümer A 110

	1992 - 96
	Die Herrschaft der Warlords: Anarchie, Bürgerkrieg

Die Mujahedin erobern Kabul, können sich aber nicht einigen, so dass sich die ehemaligen Verbündeten gegenseitig bekriegen. Es entsteht die Herrschaft der Warlords.
Bei dem Kämpfen um Kabul wird die Zwei-Millionen-Stadt fast ganz zerstört: die Einwohnerzahl sinkt auf 500.000. B 74

	1994 - 96
	Die Entstehung der TALIBAN-Bewegung

Im Jahre 1994 entsteht die Bewegung der Taliban. Taliban bedeutet „Religionsstudent“. Es handelt sich um die von radikal-islamischen Geistlichen geprägten Absolventen der islamischen Medresen (Hoch)Schulen in den Flüchtlingslagern Pakistans. Sie kämpfen gegen die Warlords mit dem Ziel, einen islamischen Gottesstaat zu errichten. Die Taliban-Bewegung wird in erster Linie von Paschtunen bestimmt. So gehört es zu ihren Zielen, das Land unter paschtunischer Vorherrschaft zu einen.

Die Taliban gewinnen schnell die Unterstützung der Bevölkerung, da es ihnen gelingt, die Warlords zurückzudrängen und die Anarchie in den von ihnen eroberten Gebieten zu beenden. Noch ein zweiter Grund spielt eine Rolle: Die extrem konservativen Vorstellungen der Taliban treffen bei der ländlichen Bevölkerung auf Widerhall; wie die Taliban verachten auch die Menschen auf dem Lande das Leben in den großen Städten als moralisch dekadent und verweichlicht.

	1996 -2001
	Schreckensherrschaft der Taliban
Im Jahre 1996 erobern die Taliban Kabul und errichten ein islamistisches Terror-Regime. Die Scharia wird eingeführt und radikalisiert durch den Ehrenkodex des paschtunwali: Musik, Tanzen, Sport, Fotoportraits und Fernsehen werden verboten, ebenso Papiersäcke, „weil sie aus Altpapier hergestellt wurden, auf dem ein religiöser Text gestanden haben könnte“. A 132 Fast sämtliche Schulen und Universitäten werden geschlossen, Männer gezwungen, Bärte zu tragen, Frauen dürfen nur mit männlicher Begleitung und in Burqa (Ganzkörperverschleierung) gehüllt das Haus verlassen. Frauen und Mädchen dürfen keine Schulen besuchen und keinen Beruf ausüben. B 78 

	1997
	Die Politik der USA gegenüber den Taliban 

Die USA unterstützen anfänglich (bis 1997) den Kampf der Taliban mit Geld und Waffen, weil diese sich als die einzige Kraft erweisen, welche die Ordnung im Lande wiederher-zustellen vermag. Die Stabilität im Lande ist für die amerikanische Firma UNOCAL die Voraussetzung, um eine Erdgas-Pipeline zwischen Turkmenistan und Pakistan bauen zu können. B 77 
Kurswechsel: Die USA wenden sich von den Taliban ab. Gründe:

Der amerikanischen Öffentlichkeit ist die Unterstützung des radikalen Regimes nicht mehr vermittelbar.

Hinzu kommen Zweifel, ob die Taliban imstande sind, die für die Pipeline notwendige Stabilität im Lande garantieren zu können. Im Sommer 1998 vergeben die Taliban den Auftrag an eine argentinische Ölgesellschaft.

Um die Schreckensherrschaft der Taliban zu beenden, verbünden sich die USA wieder mit den (nichtpaschtunischen) Warlords, die sich inzwischen zur sogenannten Nordallianz zusammengeschlossen haben, um die Taliban zu stürzen. 

Hinsichtlich der Missachtung der Menschenrechte sind die politischen und militärischen 

Führer der Nordallianz den Taliban an Menschenverachtung ebenbürtig.

	2000:

19.12.

10.3.
	Die UN beschließen auf Druck der USA Sanktionen gegen die Taliban, weil diese Osama Bin Laden nicht ausliefern.

Die Taliban sprengen die berühmten Buddha-Statuen von Bamian. B 79 Religiöse Begründung: Islamisches Bilderverbot. De facto wohl eine Antwort auf die UN-Sanktionen.

	2001

11.9.


	Nach Anschlägen auf die US-Botschaften in Kenia und Tansania (1998) greift 

Al Qaida unter Osama Bin Laden das World-Trade-Center und das Pentagon an. 

Die USA fordern von den Taliban die Auslieferung Bin Ladens. Die Taliban weigern sich.

Die USA gewinnen die NATO, Russland und sogar Saudi-Arabien und Pakistan für die „Coalition against Terrorism“.

	2001

7.10.

13.11.
	Operation Enduring Freedom (OEF) – Ende des Taliban-Regimes

Nach einem wirkungslosen Ultimatum zur Auslieferung Bin Ladens bombardiert die US-Luftwaffe Stellungen der Taliban. Gleichzeitig greifen Bodentruppen der Nordallianz unter Führung und mit massiver Unterstützung der USA die Taliban an.

Eroberung Kabuls, Ende der Taliban-Herrschaft

Folgen des Kriegs gegen die Taliban:

· Tausende Opfer in der Zivilbevölkerung aufgrund der Schutzschild-Taktik der Taliban und durch irrtümliche Bombardierungen durch die US-Luftwaffe, 

· Zerstörung sozialer Einrichtungen (Krankenhäuser, Moscheen, Schulen, Lebensmittellager des Roten Kreuzes) Weltfamilie S.3

	2001

27.11.

- 5.12.
	Neuordnung Afghanistans – Ansätze zur Demokratisierung – ISAF-Mandat der UN

Afghanistan-Konferenz auf dem Petersberg in Bonn ohne Teilnahme der Taliban: Planung des international gesicherten Wiederaufbaus der Islamischen Republik Afghanistan unter dem Schutz der ISAF (UN-Mandat)

Die Bundesrepublik Deutschland stellt von Anfang an das größte ISAF-Kontingent (2000 Soldaten, heute fast 3000) sowie Ausbilder für den Aufbau einer afghanischen Polizei.

Das Problem der neuen Regierung: die Paschtunen sind bei der Regierungsbildung wegen ihrer Unterstützung der Taliban nicht berücksichtigt worden, einzige Ausnahme: Präsident Karzai. De facto hat die ehemalige Nordallianz die Macht in Afghanistan übernommen.

Hamid Karzai als Staatspräsident ist nur eine paschtunische Symbolfigur; die anderen Mitglieder der Regierung sind die ehemaligen Warlords, also die Vertreter der nichtpaschtunischen Minderheiten.

So erklärt sich das Comeback der Taliban:

„Die Minderheit der Tadschiken über die Mehrheit der Paschtunen zu stellen, führt unausweichlich zu einer Neuauflage des Bürgerkrieges. Da die Paschtunen...die regelmäßigen Militäraktionen in ihren Stammesgebieten, bei denen selten Terroristen, aber wiederholt Zivilisten getötet wurden, als Demütigung empfinden, erlebten die Taliban ein Comeback.“ FES S. 10

	2005
	Das Comeback der Taliban

Seit 2004 erstarken die Taliban wieder und kontrollieren ganze Distrikte im Süden des Landes. Dieses Erstarken erklärt sich zum einen aus den Rückzugsgebieten in Pakistan, zum anderen aus den Frustrationen der Bevölkerung über den schleppenden Wiederaufbau, aus der geringen Präsenz von Paschtunen in der Zentralregierung sowie der Sorge über den Verlust der eigenen kulturellen und politischen Autonomie.

	2007
	Während die Nord- und West-Provinzen relativ ruhig sind, herrscht in den Südprovinzen ein regelrechter Krieg. Die deutsche Bundeswehr ist ausschließlich im Norden tätig.

Die Bundesregierung hat aber nach intensiven Forderungen der NATO Tornados (Aufklärungsflugzeuge) nach Afghanistan entsandt, um die im Süden kämpfenden NATO-Truppen zu entlasten.


